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Sonnabend 
den 12. Auguſt, 


Der Breslauer Beobachter er⸗ 
Tenne wöchentlach 3 Mal, Bine. 
„Donnerstags und 
Lonnabends, zu dem Breife 
u 4 Pfennigen die Nummer, 
Ver wöchentlich für 3 Nummern 
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Ein Unterhaltungs⸗ Blatt fuͤr alle Staͤnde. 


Als Ergänzung zum Breslauer Etzähle 
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IX. Jahrgang. 


— 
Jede Buchhandlung und die d 
beauftragten Com miſſtonaire in 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bet 
wöchentlicher Ablieferung zu 15 
Sgr. das Quartal von 39 Num⸗ 


inen Sgr., und wird für di mern, fo wie alle Königliche Poſt⸗ 

Die dase de Beauftragten Ell. Anftälten bei wöchentlich dreimas 
porteure abgeliefert. {iger Berfendung in 18 Ohr. 
Jenes geren, U ee Anfere 

Rn nu enge RE, . täglich ie Abend 3 übe 


Walter und Selgnnda. 
(Eine alte ſchleſiſche Volksſage.) 


f Helgunda, die Tochter eines Königs der Franken, galt zu 

er Zeit — der Biſchof Boguphalus erzählt im dreizehnten 
: 8 1 die Geſchichte ſchon als eine Sage — für die 
800 


t 
n 
ammelplatz der jungen Fürſten und Edlen aller Nationen, die 
um die Hand und das Herz der ſchönen Königstochtet warben. 
Franken, Spanier, Italiener und Deutſche ſuchten hier einer 
dem andern das Biel abzulaufen; und Helgunda fand dadurch 
en Stolz geſchmeichelt, wenn dieſe Schaar der Liebhaber ſich 
täglich mehrte, oder in den häufigen Zweikämpfen ihretwegen 
ein Ritter ſeine Liebe zu ihr mit ſeinem Leben büßte. \ 
Unter den Liebhabern ragte Herrmann, ein deutſcher Königs ⸗ 
lohn, durch feine Macht, feine Schönheit und die Stärke feines 
Pi hervor. Die Länder feines Vaters grenzten an die des 
higs 15 Franken, und nur der Rhein trennte beide von ein⸗ 
der. Eine Verbindung zwiſchen ihm und Helgunden ſchien 
e wünſchenswerth, und ſichtbar machte feine Perſon auf die 
Ro Ein einen vortheilhaften Eindruck. Schon fing man 
ein Ihn zu beneiden, ihn als den Glücklichſten zu preſſen; als 
ſeine ö fingen mi einem Male ſcheiterten. 
er Ruf von Helgundens Schönheit war bis nach Schle⸗ 
ſien und Polen gedrungen. Hler hauſte in dem Schloſſe Ty⸗ 
metz, in Oberſchleſien an der polniſchen Grenze, Walter der 
tarke, ein Graf, der aus dem Hauſe des Polenfürſten Popiel 
abſtammte. Dieſer beſchloß, ſein Heil bei Helgunden zu verſu⸗ 
en, zog allein durch Deutſchland, ging üder den Rhein, und 
ellte ſich unter ihre Fahne. Hier ſah er bald, wie die Sachen 
anden, aber er verlor deshalb den Muth nicht. So fertig er 
chwert und Lanze zu führen wußte, ſo geſchickt wußte er auch 
ende Töne IH entlocken, und in 
en. 


’ 


N, der Cicher be 
ie eee e arts 
Gold — auch damit war er kaun berſchen — ſchaffte 
um von der Wache die Erlaubniß, in der Nacht auf der Burg: 
mauer herumzugehen. Dieſe Mauer lief nahe unter den Fen⸗ 
den ven- Helgundens Schlafgemach hin. Hierher begab ſich 
Walter win in der Nacht, wo Ales in tiefem Schlafe lag. 
due ale Pane n gelle dach Wales entgühender, Gefng 
die ſanften Töne, feiner, Either weckten fie bald. Sie ſprang 
muß echte ihre Frauen ung Alte ans Feuſter. Sobald Walter 
e bemerkte, nahm er all feine Kunſt zuſammen, ſpielte eine 
Melodie und ſang folgende Worte: 


Und wirſt Du nicht hoͤrent, 
Kann Nichts mir Troſt gewähren! 


Du Schönfte der Schoͤnen! 
Dein holder Blick 
Verſuͤßt meine Thraͤnen, 


te ihtes Geſchlechts. Der Hof ihres Vaters war ein 


Redaction und Expedition: Buchbandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Und iſt mein Glück; — 
Doch — wirſt Du nicht hören, 
Kann Nichts mir Troſt gewähren! 
Ja, Schönſte der Schoͤnen! 
Verzweiflung ſpricht 
In rollenden Thraͤnen — 
Das Herz mir bricht, 
Und wirft Du nicht hören, 
Soll Nichts den Tod mir wehren! 


Nun verneigte ſich der Sanger ehrerbietig, fiel auf ein Knie, 
ſtreckte flehend ſeine Hände zur Prinzeſſin empor und verſchwand. 
Helgunda war durch den Auftritt ſehr überraſcht. Wer war 
der reizende Sänger? der begünſtigte Prinz war es nicht, das 
ſagte ihr das Herz. Alle ihre Frauen wurden examinirt, ob 
nicht eine den Sänger gekannt, und um ſeine Erſcheinung ge⸗ 
wußt habe, doch umſonſt. Helgunda konnte die ganze Nacht 


nicht ſchlafen, unaufhörlich war ihre Phantaſie mit dem reizen⸗ 


den Sänger beſchäftigt, und ob fie gleich fein Geſicht noch nicht 
geſehen, entſchied ihr Herz zu ſeinem Vortheil. Sobald es Tag 
wurde, ließ ſie die Wache an der Mauer rufen, und frug, wer 
der Sänger in der Nacht geweſen ſei. Allein der beſtochene 


Wächter betheuerte, daß er ihn weder gekannt noch geſehen habe. 


N war zornig und drohte, er aber blieb bei feiner Aus⸗ 
age. a N : ; , 


Unruhig brachte die Pri den Tag er Prin 
achte e d ae e er 0 en 
Gegen Abend ging Helgunde mit ihren Frauen luſtwandeln, wo 
ihr Walter begegnete, der fie ehrerbietig grüßte, aber in ihre 
Träume verloren, würdigte fie ihn kaum eines Blickes. Die 


Nacht kam heran, und Helgunden ſchlug das Her; mit unge⸗ 
Eis S b fich austleiden 5 1900 8. te, ſondern 
an das Fenſter gelehnt, laß fie aer in das Thal hin, und 
ihre Frauen lächelten mit ſchalehaften Bilcken einander an. 
Plötzlich ertönte wieder auf det Mauer dle liebliche Stimme 
und Helgunda erfchrack, daß fie zitterte. Ex iſt's! er iſt's! rie 
eine der Frauen, uud öffnete das Fenster. 99 5 fah hinab, 
es war derſelbe reizende Sänger der votigen Nacht. Aber nicht 
wie geſtern klang die Cither, ſonder die Töne ſchwirrten Hera, 
durch die Luft, und feine Stimme klang dumpf und klagend, 
Helgunda vernahm folgende Worte: > 


Ich habe gewagt, 
Vorn Liebe zu ſingen, 
Ich habe geklagt, 
Dein Herz zu exringen; 
Doch Du willſt nicht hören ! 
Was kann den Tod mir wehren? 


un T be 4950 
Der Mol eine 
Im Fine fahr 
Dein Auge weinet, 
Wirſt Du mich nicht hören; 
Nichts ſoll den Tod mir wehren? 


Noch einmal ſank er apf Fi je Knie, ſtteckte flehend die 
and d v and, Helgunda war außer ſich. Sie 
Er ae daß fi 5 ſchönen Sänger fo babe 
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geben laſſen, ohne ihm ein Zeichen ihrer Huld zu ſchenken, und 
pfl:gte deshald mit ihren Vertrauteſten Rath, was anzufangen 


ſei. Der Mauerwächter muffte um die Sache wiſſen, das war 
klar, weshalb er ſofort herdeigerufen wurde. Der Verwegne 
leugnete wieder, den Sänger gekannt zu haben. Doch Helgunda 
war eine Königstochter, und hatte nicht Luſt, ſich ſo abſpeiſen 
zu laſſen. Auf ihren Wink traten zwei ſtarke Aufwärter herein, 
und man ließ dem erſchrockenen Wächter die Wahl, ob er be⸗ 
kennen oder zum Fenſter hinaus in den tiefen Burggraben ges 
ſtürzt werden wollte. Er fiel auf die Knie, bat um Verzeihung 
und bekannte Alles. Helgunda ſtellte, ſich zornig, und entließ 
ihn mit dem ſtrengſten Befehl: keiner Seele dies Geheimniß zu 
verrathen. Sobald ſie allein war, wurde mit den Vertrauteſten 
abermals Rath geflogen, und man weiß, daß in dergleichen Fäl⸗ 
len Prinzeſſinnen nie ſchlecht bedient find. Keine Viertelſtunde 
war verfloſſen, fo trippelte die ſchlaue Elſa ſchon durch ein gehei⸗ 
mes Pförtchen der Wohnung des Grafen zu. 

Walter war nicht grade nach Hauſe gegangen, ſondern hatte 
ſich noch in dem ſchönen Thale verweilt, und ſeinen verliebten 
Gedanken nachgehangen, daher kam es denn, daß er mit Elſa zu 
gleicher Zeit vor ſeiner Thüre anlangte. Erfreut hüpfte die 
Zofe auf ihn zu und ſagte: edler Graf, die Prinzeſſin läßt Euch 
danken für Euern reizenden Geſang, den ſie mit Vergnügen 
gehört hat. Walter ergriff ihre Hand mit klopfendem Herzen 
und wollte reden, aber ſanft zog ihn die Zofe fort und flüſterte: 
wollt ihr die Prinzeſſin nicht feloft ſprechen? folgt mir nur nach. 
Walter war darüber außer ſich und folgte mit ſtummen Ent⸗ 
zücken. Jetzt ſchlüpften ſie durch das geheime Pförtchen — jetzt 
tritt der Freudetrunkene in Helgundens Zimmer, ſtürzt vor ihr 


auf die Knie — breitet die Arme aus, und — ſie ſinkt ſtumm 


an ſeinen Buſen. 
5 (Fortſetzung folgt.) 


| Beobachtungen. 


Gewerbefreiheit und Zunftweſen. 


Nicht die Menſchen, nicht die Regierungen und die Staats⸗ 
oberhäupter haben die ſes zerſtört und jene gegründet, ſondern die 
Zeit, deren gewaltigem Umſchwunge ſich kein Weſen zu wider⸗ 
ſetzen vermag. Wo eine vernünftige Lehr⸗, Rede- und Glaubensftei⸗ 
heit herrſcht, wo undedingte Gleichheit vor dem Geſetze gilt, da 
muß, zumal in einer Zeit, die fo viele alterthümliche Inſtitute 
fallen ſah, ſchlechterdings auch eine vernünftige Gewerbefreiheit 
walten, unter deren großem weitem Dache ein Jeder Raum fin⸗ 
det, der etwas Gutes ſelbſtſtändig leiten zu können ſich bewußt 
iſt. Der Zeitgeiſt hat das ſtarre troſtloſe Zunftweſen geächtet, 
und die Mauern und Eiſengitter niedergeriſſen, zwiſchen denen 
die Bäume des deutſchen Gewerbelebens nur kümmerlich gedie⸗ 
hen und nur in den Schooß weniger Bevorrechteter ihre goldnen 
Früchte warfen. Allerdings war der freie Windhauch fharf, der 
bald nach dem Einreißen der dumpfen Zwinger die Eränfelnden 
Bäume ſchüttelte und die auf große Lebern gemäfleten Hüter 
chlugen die Hände über den Kopf zuſammen als fie ſahen, daß 

lätter und Früchte weit umhergeſtreut wurden zum Auflöſen 
und Benutzen für Jedermann. Freilich dauerte es lange, 
ehe die Bäume von Neuem luſtig grünten und blühten, von 
zahlloſen Gärtnern gepflegt, und als die neue Eente getheilt 
wurde, kam auf die früheren Wächter bedeutend weniger, und in 
manche Hand gelangte auch ein Theilchen, die deſſen mehr be⸗ 
dürftig, als werth war. Aber die Ernten wurden immer beſ⸗ 
ſer, wenn nicht ſtets der Quantität, doch der Qualität nach, die 
Segnungen der Gewerbefreiheit immer offenbater und das Grol⸗ 
len und Zürnen der Gegner bewies ſich bald als ein unverzeihli⸗ 
ches Mißverſtändniß der Zeitrichtung und als Egoismus, der 
das eigene Intereſſe über Alles ſetzt, der ſich nur will und nicht 
das Ganze, der, alles Gemeinſinnes entbehrend, nicht einſehen 
mag, daß zum Heil des Ganzen oftmals der einzelne Theil lei⸗ 
den muß. Welches Heil dem Ganzen erwachſen iſt, brauchen 
wir nicht erſt anzudeuten, weil es ganzen Völkern ſich täglich 
und ſtündlich vor Augen legt, ſowohl dem Producenten, als 
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auch den Conſumenten, und weil wir uns immer mehr der Zeit 
nähern, worin die Uebelſtände wie fie jede neue menschliche Ein⸗ 
richtung in Menge hat, endlich ganz verſchwinden und im allge: 
meinen Wohle untergehen werden. Auch haben die Meiſten 
eingeſehen, daß die Klagen wegen Ueberfüllung einzelner Metiers 
und wegen des Hinzudrängens untauglicher Subjecte entweder 
ganz unerheblich find, oder doch Erscheinungen betreffen, die 
überhaupt in den Verhältniſſen der Gegenwart, alſo nicht bloß 
in dem einem oder andern Stande ihren Grund haben. An 
mittelmäßigen Leuten, die zur Noth ihren Platz ausfüllen, fehlt 
es in keinem Fache, ja es kann ſogar Ueberfluß an ſolchen vor⸗ 
handen fein, aber gute tüchtige Arbeiter find nicht fo häufig, daß 
man nur zu winken brauchte, um einige Duzend bei der Hand 
zu haben. Daher findet der erfahrene Gewerbemann, welcher 
ſtets nach Vervollkommnung ringt, ſelbſt das Unbedeutendſte mit 
Aufmerkſamkeit betreibt, nicht bloß dauerhaft, ſondern auch zier⸗ 
lich und geſchmakvoll zu arbeiten weiß und nie denkt »Du biſt 
doch ein außerordentlich geſchickter Kerl,« — überall feine Rech⸗ 
nung, hat demnach die Tauſende von Mittelmäßigen durchaus 
nicht zu fürchten, noch weniger aber das Rivaliſiren jener Un⸗ 
glücklichen, die obne Kenntniß und Mittel ſich den Bürgerbrief 
mit geborgtem Gelde erkaufen und in kurzer Zeit kläglich zu 
Grunde gehen. Daß es leider ſolche Leute giebt, die fo ſchreck⸗ 
lich verblendet find, iſt der Gewerbefreiheit zur Laſt zu legen. 
wird Keiner, der zum Gehülfen wenig taugt, aufgefordert, Mel’ 
ſter zu werden, aber erlaubt wird es ihm, weil jeder vernünftige 
Menſch über feine innern und äußern Mittel nach Belieben vet‘ 
fügen kann. Macht er von dieſer Freiheit einen üblen Gebrauch, 
ſo ſchadel er Niemanden, außer ſich ſelbſt. Wer einen goldenen 
Fingerring für ſich kauft, bei dem ſetzt man voraus, daß er wirk⸗ 
lich Finger habe, an deren einem er den Ring tragen kann. 
Wenn das nun aber Jemand thut, dem beide Hände abgelöſet 
find, ſoll der Goldarbeſter ihn fortſchicken? Wahrlich, er wart 
dann ein größerer Narr als der Fingerloſe. 7 

Bei allem Guten indeß, das wir der Gewerbefreiheit nach“ 
ſagen, ſei es doch fern von uns, das Lͤbliche des Zunftweſens 
zu verkennen oder gar abzuläugnen. Wir bekämpfen blos die 
Mißbräuche des Zunftweſens, den Zwang, das Abſperten, das 
Monopol, welches Einzelnen nützte, Vielen ſchadete und auf die 
Allgemeinheit gar keinen Einfluß hatte, weder einen guten, noch 
einen böſen, aber es gab mehrere Zunftgebräuche und Einrich⸗ 
tungen, deren Untergang wir bedauern. Dahin gehört die ſcharfe 
Controlle in Innungsangelegenheiten, die genaue Beaufſichti“ 
gung des Verhältniſſes, in welchem Meiſter und Lehrlinge zu 
einander ſtehen, die den Geſellen vorgeſchriebene Wanderzeit und 
die Innungsfeierlichkeiten, die in ihrer launigen Haltung imme 
zugleich wahre Volksfeſte, daher von kulturgeſchichtlicher Bedeu? 
tung waren. — Es bleibe der Zukunft überlaſſen, ob ſich ni 
die Gewerbefreiheit mit vernünftigen Zunftgeſetzen verſchmelzen 
ließe. 


Beſtimmung der Zeit, welche ein Ertrunkener 
im Waſſer gelegen hat. 


Da es bisweilen von der höchſten Wichtigkeit iſt, ſo genan 
als möglich die Zeit zu kennen, welche ein Leichnam unter „ 
Waſſer gelegen hat, ſo ward Herr Ad. Devergie von dem Pei 2 
ſekten von Paris veranlaßt, alle in der Morgue niedergelegt 
Leichen zu öffnen. Es werden dahin bekanntlich Alle gebracht 
die auf unbekannte Weiſe geſtorben, oder todt in der Stadt oder 
Umgegend gefunden worden find. Die Zahl derſelben beläuft 16 
jährlich auf 300. ue ae Sn Y ne 

Nach vieler Mühe glaubt Herr Devergie Folgendes erfunden 
zu haben: N $ 

I. Von drei bis fünf Tagen. — Starcheit und Kälte — 
Körpers; keine Zuſammenziehung der Muskeln durch garten 
ſchen Reiz; die Epidermis der Hände fängt an weiß 3 
werden. ag uchin ud lle; 

II. Von vier bis acht Tagen. — Weichheit aller Fe 
keine Zuſammenziehung durch Elektrizität; natürlich Farbe 10 
Haut; die Epidermis (Oberhaut) in den hohlen Händen ga 
weiß. — 520 


er me 


III. Von acht bis zwölf Tagen. — Weelkheit aller Theile; 


der Rücken der Hände fängt an weiß zu werden; das Geſicht iſt 
bleicher, als die Haut des übrigen Körpers. a 

IV. Gegen vierzehn Tage. — Das Geſicht leicht ange⸗ 
ſchwollen mit rothen Flecken; grünliche Farbe mitten auf der 
Bruſt; die Epidermis der Hände und Füße ift volkommen weiß 
und fängt an ſich zu runzeln. 5 5 

V. Gegen vier Wochen. — Das Geſicht roth, bräun⸗ 
lich; Augenlieder und Lippen crün; die Bruſt rothbraun und 
grünlich; die Epidermis der Hände und Füße weiß, loſe und 
gerunzelt. 

VI. Gegen zwei Monate. — Das Geſicht braun und auf⸗ 
geſchwollen; das Haar locker; die Epidermis an Händen und 
Füßen größtentheils abgelöſet; die Nägel noch feſt. 

VII. Zwei und ein halber Monat. — Die Epidermis und 
Nägel der Hände abgelöſet, eben ſo an den Füßen, nur daß, daß 


die Nägel noch feſt find; theilweiſe Vetſeifung der Wangen und 


des Kinnes. 

VIII. Drei und ein halber Monat. — Zerſtörung eines 
Theiles der Kopfhaut, der Augenlieder, der Naſe, ſeifenartige 
Auflöſung des Geſichts, des Nackens und Schooßes; Zerſtörung 
der Haut; Verſchwinden der Nägel, 1 

IX. Vier und ein halber Monat. — Faſt gänzliche ſeifen⸗ 
artige Erweichung des Fettes im Geſichte, am Halſe, Schooße 
und an den Schenkeln; Zerſtörung und Ablöſung der Kopfhaut; 
nackter Schädel — alles zerreiblich. 


(Verſpätet.) 


Zur Feier der tauſeudjährigen Selbſtſtändigkei 
Deu ſchlan ds, 5 
geſprochen von „ 


Aufgepflanzet find die ehr'nen Schlünde 
Und das Volk, es ſtroͤmt zum Feſt herbei, 
Der Kanonen Donner, er verkuͤnde, 
Welch' ein Tag der heut’ge für uns ſei. 


4 8 „ - + 16 U 4 
Das Te Deum tönt von Prieſter Munde, 
Steigt empor zum ewigen Sternenzelt, 
8 Rufet Heil dem tauſendjaͤhr'gen Bunde, 
% Der uns Deutſche feſt vereinigt halt. 


Tauſend Jahre find dahin geſchwunden, 
Sſteit dem weltberühmten Friedensſchluß, 
Wo, zu einem Ganzen wir verbunden, 

Uns der Bruder gab den Friedenskuß. 


Doch hat Deutſchland auch den Bund ehalten 
Der ans damals, ach fo viel versprach, e 

War's der Deutſche nicht, der mit Erkalten, 
Jenen Frieden mit den Bruͤdern brach? — 


Dieutſchland! Deutſchland! haft feit tauſend Jahren, 
Wo zum Scheine Du nur warſt vereint, 
Wohl des Herben all' zu viel erfahren, 
ad Manche Thräne ward darob geweint. 


Diunkt mir's doch, als ob der unſern Mahnen, 
Steigen aus der kalten Gruft hervor, 
Schwenken ihre halbzerfetzten Fahnen, 
Eu Und ihr Kriegesſang ſchallt an mein Ohr. 


Seid gegrüßet mir, ihr alten Bruder! 
Die entſtiegen heut der kühlen Gruft, 
Nicht verſtummt find. eure Heldenlieder, 
Nicht vergeſſen, was ihr Großes ſchuft. 


Seht, wie ſeſtlich alle hier geſchmücket, 
Wollen euch des Danke ai weih'n, 
ae Und der Blumen viele find gepfluͤcket, 
um auf eure Gräber fie zu ſtreu'n. 


Brüder, hab't ſo Manches wohl verſchlafen, 

Das der Unſer'n Herz mit Gram erfüllt, 
Wiß't nichts von den Schlägen, die uns trafen, 

Durch der Kriege duͤſt res Schreckensbild. 


“ Wißt nicht, daß die Unfer’n, gleich den Knechten 
Die gefeſſelt durch 5 deren Wort, Mir 


Mußten Brüder gegen Brüder fechten 


D! nicht drang's zu eurem Ruheort. 


Freiheit, die ihr alle einſt geprieſen, Pakik a - 
Freiheit ſank zum Knechtenthum herab, * 
Wurde aus der Deutſchen Land verwieſen, 
Ward zu euch gelegt ins kalte Grab. 


Doch wird einſt ein einzig Band ſich winden, 
um der Deutſchen große Bruͤderſchaar, 
Dann mag lauter Jubel es verkünden, 
- Daß erhoben ſich der deutſche Aar. 


Dann erſt ſind wir frei von Sklavenbanden, 
Deutſche Bruͤder ſind wir, wahrhaft frei, 

Dann ertönen mag's nach allen Landen, 
Daß der Deutſch itz ein Deutſcher ſei. 


Lokales. 


Auszug aus dem 40. Jahresberichte des Bres⸗ 
lau'ſchen Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗Jnſtituts. 
e f Cortſetzung.) 
Verzeichniß 
a der 120 
beitragenden Patrone und Patroneſſen 


des Inſtituts 
im Jahre 1843. 


1. Se. Durchl. Herr Herzog von Anhalt Köthen. 
2. Anonymus XI. d 
3. Herr Bär, Partikulier. - 
4. — Barth, Stadt: und Univetſitäts⸗Buchdrucker. 
5. — Becker, Stadt: Rath. f 
6. — Beer, Königl. Stadtgerichts⸗Rath. 
7. — Baldowsky, Stadtälteſter. 
8. Fräulein Barthels. 
9. Herr Bartſch, Bürgermeiſter. 
10. — Baumert, Vice ⸗ Dechant und Patronats⸗ 
Repräſentant. 70 N 
11. — Biebrach, Kaufmann und Stadtälteſter. 
12. — Biller, Stadtrath. 8 
13. Ein wohllöbl. Verein für Blinden» Unterricht. 
14. Frau Borr many, Partikulier. a 
15. Herr Breib ach, Ernſt, Lederhändler. 
16. — Burghardt, Julius, Kaufmann. 


17. — Claaſſen, Sa önfärber, 
18. — Cuny, H. F., Kaufmann. 
19. — Czekal, Kuratus. 


20. — v. Dammitz, Königl. Steuer⸗Rath. 

Diewald, Königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗ 
Buchhalter. 5 
Dittrich, Kaufmann. 


23. — Dobe, Maurermeiſter. 

24. — Eichborn, Louis, Kaufmann. 

25. — Elbel, Kaufmann. 

28. — Elsler, General⸗Vikarlat⸗Amts⸗Rath. 
27. — Enge, Königl. Juſtiz⸗Rath. 

28. — Ex tel, Kommerzien⸗Rath. 

29. — Exner, Buchhalter. a 

30. — Fiſcher, J. M., Kaufmann. 


31. — Fränkel, Kommerzien⸗Rath. 
— Freis, Vikariat⸗Amts⸗Rath. 

33. Die H. W. G. und V. Freimaurer⸗Loge Friedelch 
Fꝛx!unm goldnen Scepter. . 
34. Die H. W. G. und V. drei vereinigten Freimaurer ⸗ 
LcLeogen zu den drei Todtengerippen, zur und 
zur Slule. 

Wortſesung folgt.) 


a0 


7 


A, 
. 2 7 N 
1 N 


\ 
a 


Herren Geiſtl 


1 


erſicht der am 13. Auguſt ©: predigenden 
Geiſtlichen. 
Katholiſche Kirchen. 
St. Johann (Dom). Amtspr. Canon. Dr. Förſter, 9 uhr. 
St. Vincenz. Frühpr. Kapl. Kauſch. Amtspr. Cur. Scholz. 
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t, Matthias, Cure Jammer, 9 uhr. 

10 Christi. Pfar. Thiel. 9 uhr. 
St. Mauritius, Pfarrer Dr. Hoffmann, 9 uhr. 
St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 uhr. 


St. Anton. Cur. Peſchle 9 uhr. A* 
Kreuzkirche. Wegen Reinigung der Kirche wird der gewohnliche 


St Dorothea. Frühpr. Kapl. Pantke. Amtspr. Pfar. Weiß. Gottesdienſt durch ve Wochen in der Martini⸗Kirche abge⸗ 
St. Maria (Sandkirche), Curatus Landſcheck, 9 uhr. halten NA, mithin auch die deutſche Beütpr. von An 
n Nachmittagspr. 3 uhr, keine Predigt, Alumnus. f nr Ar 
St. Adalbert, Amtspr. Cur. Hübner. 
2 Nachmittagspr. Kapl. Baucke. 
Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 
a. Evangeliſche Kirchen. 
Getauft. 


Wei St. Eliſabeth. Den 30. Juli: 
d. Fleiſchergeſ. Fovanıı T. — d. Mühlen- 
bauer Starke S. — d. Tagarbeiter Danke T. 
— d. Tagarbeiter Kretſchmer T. — d. Tag⸗ 
arbeiter Pawel S. — Den 1. Auguſt: d. 
Partikulier Prätoriud T. 

Bei St. Maria Magdalena. Den 
26. Juli: d. Milchpachter Kleinert S. — 
Den 27.: 1 unehl. S. — Den 28.: d. Poſt⸗ 
ſekretair Schüller T. — Den 30.3 d, Poſt⸗ 
ſekretair Kühne S. — 2 unehl. T. — 1 unehl. 
S. — Den 31.: d. Barbier Scholz S. — 
1 unehl. T. 

Bei St. Bernhardin. Den 27. Juli: 
d. Oekonomie Inſpek. G. Schubert S. — 
Den 30 .: d. Tiſchler W. Krick T. — dr Tiſch⸗ 
lergeſ. W. Ilſe T. — d. Schiffer G. Friebe 
. — d. Fabrickarb. G. Pfitzner S. — 

Bei 11,000 Jungfrauen Den 27. 
Juli: d. Diätar Suchantke S. — Den 30. : 
d. Buchhalter A. Hoffmann T. — d. Schnei⸗ 
dergeſ. A. Behrendt T. — 1 unehl. T. — 


Getraut. 


223 Eliſabeth. Den 26. e 
aum 1 1 g Kr. ö 5 
30.5 Brat bien Sr ? %. Schu . 
— Den 31.: Tagarbeiter Stolpe mit R. Rür 
diger. — Buchdrucker Hahn mit Igfr. J. 
Buche. — Den 1. Auguſts Dekonom Mair 
ſon mit C. Kellner. — Schneider Exner mit 
ac Bei — Apotheker Frieſe mit Ifr. 

. Kayfer. 

Bei St. Maria⸗Magbalena. Den 
1. Auguſt: Schneidergeſ. R. Pietrowicz mit 


Igfr. F. Ludwig. f g 

Bei St. 155 hardin. Den 31. Juli: 
Tagarbeiter Lindner mit S. Kramer. — 
Schmiedegeſ. Ch. Kador mit Jafr. E. Heinze. 
Schuhmachergeſ. C. Steidel mit E. Nannig. 


d irche. 28, Juli: 
ne ee mit Fil . Bücher. 
b. Katholifche Kirchen. 
 Setauft. 


Wei St. Vinzenz. Den 6. Auguſt: 
d. Haus halter 


Aut g. A. Nicke N 
Ser ce ene "Dan , dh 
d. Schloſſermſtr. Fr. 0 4. d. Wurst 
fabrikant J. Selien . Mur 


1 une 1 5 

n der Kreuzkirche. Den 7. Au N 
b. Behn, Are 55 Moder S. ng 
Bei St. Mauritius. Den 6. Auguſt: 


Borfian T. — d. Tagarbeiter Becker T. 
Wei St. Michael. Den 5. Auguſt: 
d. Pflanzgärtner u. Erbſaß A. Laube T. — 


w. Wollkämmer Langer S. — d. Tagarbeiter | 


Ze 6.2 d. Almoſengenoſſin Wittwe Maliſchke | 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter Albrechtsſtraße Nr. 1 


4) % den Ben Lieutenant Neumann vom 


Wei a ace Den 4. August: 
d. Nane en 2 — — 6. zu 
„Scholtz T. K 


„E. Peanen. Den 6. Küguft: fer 


Einweihung 
des Ferdinand : Bades, 


ohnweit der rothen Brücke vor dem Ohlauerthore. 


„Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hiermit erzebenſt anzuzeigen, das ich jest 
meine ganz neu errichtete und mit allen Bequemlichkeiten verſehene Bade und Schwimm⸗ 
Anſtalt, ohnweit der rothen Brucke vor dem Ohlauerthore eröffnet. und Sonntag den 13. d. 
M. einweihen werde. Ich nehme Abonnements auf Monate, wie auch den n 
— ee: und Schwimmer an und ertheile Unterricht im Schwimmen für Kleine und, 

rwachſene. 

Eichholz, Schwimmmeiſter. 


Da ich eingetretener Umftände. wegen, mich 
noch einige Zeit hier aufhalten muß, ſo mache 
ich die ergebene Anzeige, daß mein Panorama 
auf dem Tauenzienplatz in dem neuerrichteten 
Zelte noch aufgeſtellt bleibt, und bitte ich, mich 
mit recht zahlreichem Beſuch beehren zu 


wollen. 11 
L. Kautetzky, Maler. 


3. Behne 


Bei St. Corpus CThriſti. Den 
6. Auguſt: d. Tagarbeiter A. Knull S. — 
d. Tagarbeiter F. Scholz S. — 1 unehl. T. 


Getraut. 


Bei St. Vincenz. Den 6. Auguſt: 
Privatlehrer W. Matthes mit Igfr. J. Krauſe. 
Den 7.: Schuhmachermſtr. C. Witte mit 
J. Hoffmann. 

Bei St. Dorothea. Den 7. Auguſt: 
Kutſcher J. Drutſchmann mit Igfr. J. Ahlen. 
— Haushälter C. Staroske mit Igfr! O. 


Gmelch. — a . 5 

Bei St. Mauritius. Den 7. Auguſt: Breslau, 
3 S. Rode mit d. verw. C. Arndt Schuhbrücke Nr. 42, 
geb. Hartung. — | ide tr, nd 8 

Bei St. Michael. Den 6. Auguſt: erlaubt ſi a W a einer neuen 
Tagarbeiter R. Haller mi wir Blumen- $abtik ergehenſt anzuzeigen und em⸗ 
— Fe ni —.— mit dal. A. Bor. nfichl fi, mit einer zeichen Auswahl der fein⸗ 


ften nnd modernſten Pariſer Hut- Hauben⸗ 
und Ballblumen u, alle dergl. Artikel. 


Dos Sarg Magi, 
Maler⸗Gaſſe Nr. 27, den großen Fleiſchbän⸗ 


ken gegenüber, empfiehlt fertige ſammt⸗ eichne 


e, Sargbeſchlaͤge und Sarg? 


und kieferne Saͤrg 
Garnituren, wie auch Begräbnißkreuze und 


Sterbejenker zu den moͤglichſt billigen Preiſen 


Ohagen & Asmuſſen 


in Breslau. 


ar le -l n ee 
Zum Nbhren: Ausfchiebem 


N 

n der jüdiſchen Gemeinde. Den 
2. Juli: Kaufmann V. Schwerdensky mit 
Safe, u. Landsberg. — J. Treitel mit F. 
Falk. — A. 1 mit H. Prinz. — Den 


.; J. Huldſchinsky mit R. Speyer. — Dr. 

J. Lobethal mit R. Kronenberg. — Den 11.1: 
andelsm. B. Wallſtein mit R. Cohn. — 
n 13.: Kaufmann H. Simonſohn mit M. 

Wiedemann. ! 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


2) An Frau Simon Seeliger Antonienſtraße 
Nr. 31, vom 10 d. M. 


koͤnnen zurückgefordert werden. Monzaß den ge — 50 — 
Breslau, den 12. Auguſt 1848. auf dem Hinterdom. 
De 8 8 1 ſo wie alle Tage, ladet erg 
Kon 2 £ 
Theater Repertoir. gene Sche Ake, ern e 30. 
a gr Y un 2955 un uſcheſtraße Nr. 60. 
0 rochene pferfeſt.““ eroiſche N e ee 
1 in 2, Ak ber, Muſik von Win⸗ X ‚ 8 0 
. Mee, Die. Marie Han. N Eine are k, pets 
4 „ iſt für „den, feiten 
Vermiſchte Anzeigen 91 Je i 
ſch 3 8 Ki D Inn 1 { ne — 


e 
ollgeite dankee 
W 8 


Fiſcheſſen 


in Morgenau alle Mittwoch und Sonnabende 
bei J. Nave, vormahls Koch. * 


1 


